
Autos zu bauen und sonstige technische Lösungen zu
ermöglichen, mit denen sie ihre Nachfrage nach fossilen
Brennstoffen drosseln können. Die grüne Nachfrage-
politik ist indes so lange wirkungslos, wie andere Länder
sich nicht beteiligen und die Ressourcenbesitzer ihr
Angebot nicht kappen. Ja, müssen die Ressourceneigen-
tümer befürchten, dass die grüne Politik im Lauf der Zeit
immer grüner wird und die Preissteigerungsrate der fos-
silen Brennstoffe verringert, beschleunigt die grüne
Politik sogar die Ressourcenextraktion und den Klima-
wandel.

Hans-Werner Sinn

THESEN ZUM KLIMAWANDEL

Vortragsreihe
November und Dezember 2009

D A S  G R Ü N E
P A R A D O X O N

Veranstalter:
Bayerischer Rundfunk, BRalpha
ifo Institut für Wirtschaftsforschung, München
Ludwig-Maximilians-Universität München

Veranstaltungsort:
ifo Institut für Wirtschaftsforschung e.V.
Poschingerstraße 5, 81679 München,
Ludwig-Erhard-Saal

Ansprechpartner:
Annette Marquardt
Tel.: 089 / 9224 1604
Fax: 089 / 9224 1267
E-Mail: veranstaltungen@ifo.de

21. Dezember 2009, 18 Uhr

THESE 6: NUR EIN LÜCKENLOSES WELTWEI-
TES SYSTEM DES EMISSIONSHANDELS UND
QUELLENSTEUERN AUF DIE KAPITALER-
TRÄGE DER RESSOURCENEIGENTÜMER
SIND GEEIGNET, EINE VERLAGERUNG DER
EXTRAKTIONSMENGEN IN DIE ZUKUNFT ZU
BEWIRKEN UND DEN KLIMAWANDEL ZU
VERLANGSAMEN
Abgesehen von der Wiederaufforstung gibt es nur zwei
Wege, mit denen der Klimawandel aufgehalten werden
kann: Entweder bleibt der Kohlenstoff im Boden oder er
wird dort nach der Verbrennung wieder hinein gesteckt. 
Das wichtigstes Mittel, den Kohlenstoff im Boden festzu-
halten und die Sequestrierung zu fördern, liegt in einem
weltweiten System des Emissionshandels, wie es in
Europa bereits praktiziert wird. Ergänzend sind
Quellensteuern auf die Kapitalerträge der Ressourcen-
eigentümer zu empfehlen, weil sie diesen einen Anreiz
bieten, ihr Vermögen im Boden zu belassen, statt es in
Schweizer Bankkonten umzuwandeln.
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Wir alle sind bestrebt, den Klimawandel aufzuhalten,

und strengen uns an, dieses Ziel zu erreichen. Viele

Maßnahmen bringen aber nichts, und manche bewir-

ken sogar das Gegenteil dessen, was intendiert wur-

de. Es droht das grüne Paradoxon. Dies ist das

Ergebnis einer umfassenden Analyse der globalen

Umweltpolitik durch den Präsidenten des Münchner

ifo Instituts, Prof. Dr. Dr. h.c. Hans-Werner Sinn.

Sein Buch „Das grüne Paradoxon“ legt den Finger in

die Wunde. Der Klimawandel ist eine neue Heraus-

forderung der Menschheit. Sinn analysiert die klima-

politischen Maßnahmen Deutschlands, Europas und

anderer Gebiete dieser Erde, um zu prüfen, inwieweit

sie dieser Herausforderung gewachsen sind. Dabei

stellt er die Ziele der Klimapolitik nicht in Frage, zeigt

aber, dass die Instrumente der Politik großenteils

unwirksam und kontraproduktiv sind, weil sie wichti-

ge ökonomische Wirkungsmechanismen missachten.

Er schließt damit eine Lücke im wissenschaftlichen

und gesellschaftlichen Diskurs zur Klimafrage. In

einem Zyklus von sechs Vorträgen stellt Sinn sein

Buch vor und zeigt, was wir tun müssen, um der

Klimapolitik zum Erfolg zu verhelfen. 

Gesprächspartner: Adrian Dunskus

12. November 2009, 18 Uhr

THESE 1: DER MENSCH MACHT DIE ERDE
IMMER WÄRMER
Kohlendioxid an sich ist ungiftig. Zu einem Problem wird
es dann, wenn es in zu großer Konzentration in der
Atmosphäre auftritt. Dann entsteht der Treibhauseffekt,
und es wird immer wärmer. Seit dem Beginn des indus-
triellen Zeitalters ist es zu einer enormen Zunahme der
Kohlendioxidkonzentration gekommen, wie sie in den
vergangenen 800 Tausend Jahren noch nicht vorkam.
Schon in wenigen Jahrzehnten wird auch die Temperatur
der Erde höher als jemals zuvor in dieser Zeitspanne
sein. 

23. November 2009, 18 Uhr

THESE 2: DEUTSCHLAND GIBT VIEL GELD
FÜR DEN GRÜNEN STROM AUS UND KANN
DENNOCH MIT SEINER FÖRDERUNG NICHTS
ERREICHEN, WEIL EUROPA SCHON DEN
EMISSIONSHANDEL HAT, DER DIE EMIS-
SIONSMENGEN FESTLEGT
Deutschland ist dank massiver staatlicher Vergünstigun-

gen das weltweite Musterland bei der Förderung grünen

Stroms. Nirgendwo stehen so viele Windflügel und Solar-

stromanlagen wie hier. Die Ökosteuer, die Einspeisetarife

für Wind- und Solarstrom, die Förderung der Kraft-Wär-

me-Kopplung und viele andere Fördermaßnahmen ver-

schlingen Milliarden. Dennoch kann diese Förderung den

Ausstoß von Kohlendioxid in Europa nicht verringern,

weil dieser bereits durch das Emissionshandelssystem

festgelegt wird. Wir subventionieren mit den Maßnah-

men nur den schmutzigen Strom der anderen EU-Länder.  

10. Dezember 2009, 18 Uhr

THESE 4: DEUTSCHLAND IST WELTWEIT DER
GEISTERFAHRER BEIM THEMA ATOMSTROM
UND HAT DOCH KEINE GUTEN ARGUMENTE
FÜR SEINEN KURS
Deutschland ist das einzige Land weltweit, das an dem
Ausstieg aus der Kernenergie festhält. Frankreich bleibt
dem Atomstrom treu; in anderen Ländern wurde der
Ausstieg rückgängig gemacht. Derzeit werden um
Deutschland herum in vielen Ländern neue Reaktoren
gebaut. Wer den Atomstrom verteufelt, sollte die
Nachteile der anderen Energieträger nicht übersehen.
Wind und Solarstrom bedeuten einen geradezu giganti-
schen Flächenverbrauch. Kohlestrom verlangt riesige
unterirdische Speicher für das frei werdende Kohlen-
dioxid, wenn er nicht das Klima beeinträchtigen soll.
Solche Speicher sind nicht im ausreichenden Maße ver-
fügbar, und sie sind nicht ungefährlich. Das Endlager-
problem beim flüssigen Kohlendioxid stellt das Endlager-
problem beim Atomstrom in den Schatten.  

1. Dezember 2009, 18 Uhr

THESE 3: WER DEN TANK VOR DEN TELLER
SETZT, ERZEUGT ARMUT UND UNFRIEDEN
IN DER WELT
Für die Produktion von Biodiesel und Bioethanol werden
riesige landwirtschaftliche Flächen verbraucht, die man
auch für die Nahrungsproduktion hätte einsetzen können.  

Die Welthungerkrisen der Jahre 2007 und 2008 sind
auf die dramatische Ausweitung der Bioethanol-Produk-
tion in den USA zurückzuführen, die selbst durch die stei-
genden Ölpreise zustande kam. Die Menschheit hat mit
der Verkopplung der Öl- und Nahrungsmittelpreise eine
neue, dramatische Phase ihrer Entwicklungsgeschichte
eingeschlagen, die später einmal als Zeitenwende begrif-
fen werden wird. 

16. Dezember 2009, 18 Uhr

THESE 5: DIE EUROPÄISCHE KLIMAPOLITIK
HAT DEN KLIMAWANDEL BESCHLEUNIGT,
WEIL SIE DEN RESSOURCENBESITZERN
ANLASS GAB, IHRE FOSSILEN BRENNSTOFFE
SCHNELLER ABZUBAUEN, UM EINER WEITE-
REN BEEINTRÄCHTIGUNG DER VERWER-
TUNGSMÖGLICHKEITEN DURCH DIE POLI-
TIK ZUVOR ZU KOMMEN
Die europäischen Länder geben viel Geld aus, um die
Energieeffizienz zu verbessern, den grünen Strom auszu-
bauen, die Kernenergie voranzubringen, sparsamere
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